
DIe Bedeutung der für NSCIC miss1oNarısche Arbeıt

Neue Wege un Möglıchkeiten “
Ludger Feldkämper SVD, Stuttgart

Eıinleitung
Der 1Te des Referates spricht Allgemeınes nd rundsätzlıches dUS, WOSC-
SCH der Untertitel auf Konkretes und auf Beıispiele abhebt Ich möchte,
dem ema erecht werden, iınduktiıv vorgehen. Von einıgen konkreten
Beıispielen ausgehend möchte ich allgemeınen Beobachtungen über dıe
HI chriıft für UNscIC mIissıionarısche Arbeıt kommen.
Da A Del der mıissı1ıoNarıschen Arbeıt dıe „unsere“” geht, habe ich diese
nıcht, W1Ie 1m Miıssionsdekret des I1 Vatıkanıschen Konzıls (Gjentes Nr. 6,
auf dıe Erstverkündıgung eingeschränkt verstanden, sondern WIE In Evange-
11 Nuntıandı 1Im weıteren Sınne der Evangelısıerung.
Wır werden uns 1m Folgenden zunächst mıt den egen beschäftigen,

mıt dem., Was INnan als de facto IICUu bezeiıchnen kann 1Im 1NDIIC auf dıe
ın der mI1isS1ıoNaAarıschen Arbeıt (A) Im zweıten Teıl geht CS dann dıe
Möglıchkeıiten aufgrun der 1C der und der Miss1ons-

arbeıt (B) Schlıefßßlıc werden WIT versuchen. zusammentassend ZUL

Bedeutung der für UuUNsSCcCIC missıionarısche Aufgabe

Neue Wege
Wır en Neues gemacht.“ SO ist eın Interview mıt Joseph ardına
alula, Erzbıischof VO Kınshasa, überschrıieben.! „Unsere Leute fangen d  5
mıt der eben  66 „ Wır sınd gerade ber dıe auft dem Weg, eın
Volk, eıne Gemeinschaft werden.“ „Die ist eıner Sanz wichtigen
Quelle chrıistlıchen Alltags geworden. “ Mıt dıesen Sätzen beleuchtet der Kar-
1na dıe Bedeutung der In der missionariıschen Sıtuation se1ınes ILan-
des
Diesen Worten möchte ich ein1ıge Beıspiele hıinzufügen, und ZWaTl Kontrast-
beıispıiele, dıe Wachstum und Entwiıcklung eines Irends außer acht las-
SCH, aber gerade deshalb das Neue besser veranschaulichen können.

Referat anläßlıch der Mıtglıederversammlung des deutschen katholischen Mıssıiıonsrates
In Würzburg VO bıs Julı 1987
Herder Korrespondenz (Dez 563=56/
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Dreı ontrastbeıispiele
Philippinen Interkonfessionelle Zusammenarbeit

Aus den nfängen der Bıbelgesellschaften auft den Phılıppinen 1898 wırd
AaUus$s der 1gan, 4000 km nOTAalıc VO anıla, berichtet: Am tradıonel-
len Versammlungsort, der Hahnenkampfarena, versuchten die Kolporteure
der Amerıkanıschen Bıbelgesellschaft mıt des modernen Mıiıttels des Fil-
INCS, Bıbeln verteılen und Interesse alilur wecken. Der auf eiıner
oder eines Bıbelteıules galt als Eıintrittskarte den Vorstellungen.“
Der offensıchtliche Erfoleg dieser Werbung erTegLEC den Wıderstand eines ka-
tholiıschen Priesters. Er Iud einer Gegen-Filmvorführung eın und forderte
dıe Leute auf, dıe VO der Bıbelgesellschaft gekauften Bıbeln mıtzubringen.
Für jede ıhm übergebene gewährte CT freien Eiıintritt ZUT Fıiılmvorfüh-
TuNng. DiIie auf diese Weılse gesammelten Bıbeln wurden dann Ööffentlich VCOI-
brannt.

Hıer SEe1I daran erinnert, daß VO  = Anfang die Bıbelgesellschaiften mıt einem
starken mıissionarıschen Engagement auftraten und vielTac mıt der MI1SSI1O-
nıerenden katholischen Kırche In Konkurrenz gerieten. Aus dıiıesem TUn
und etwalger polemiıscher Benutzung der wurden nıcht 1L1UT die
Bıbelgesellschaften abgelehnt. uch dıe als „Missıonsmittel“‘ ertfreute
sıch keiner besonderen Hochschätzung. DıIe rage „JIst CS heilsnotwendig,
dıe lesen‘?“ wurde entsprechend In der katholischen Kırche mıt
„ne1n  C6 beantwortet.®
In dem oben erwähnten Ort 1gan wurde 1978 eın ach Johannes Paul be-
nanntes bıbelpastorales Zentrum gegründet. Vom prı 1979 DIS September
1983 konnten etiwa 2 bıbelpastorale Veranstaltungen durchgeführt werden
(Bıbeltage, Bıbelwochenenden, Bıbelkurse bıs ZUT Llütägıgen Dauer, bıblische
Exerzıtien, Bıbelfestivals, USW. ), denen 13 000 Interessenten teillnahmen.
Während dieser Zeıt wurden zweımal eın Angebot der phılıppinıschen 1ıbel-
gesellschaft VO insgesamt 57 000 Exemplaren des Neuen Jlestaments her-
abgesetzten Preisen dankbar ANSCHOMMECN und 1m Rahmen der VO 1ıbel-
zentrum veranstalteten Semiminare verteilt. Am Tag der feıerlıchen Übergabe
der vollständıgen interkonfessionellen Ilokano-Biıbe In der Kathedrale VO

1gan konnten 1200 vollständıge Bıbeln verkauft werden.‘*
SO hatte sıch dıe offnung der Väter der phılıppinıschen Bıbelgesellschaft auf
eın ‚bıbelllebendes Volk“ rfüllt Von der inzwıschen möglıch gewordenen

Zitiert dus Bulletin des John Paul Bıblıcal Center, Vıgan, Ilocos
Sur, Phılıppinen, (Dezember
Vel Denzinger-Schoenmetzer, 1430 So uch nachzulesen In en Dogmatıkhandbü-
chern WIE Johannes errone S 9 Praelectiones Theologicae, Volumen 11L, De locıs theo-
logı1c1s, Regensburg 1854, 153-—161; J. B. Heinrich, Dogmatısche Theologıie, Erster
Band, Auflage, Maınz 1881, 8T8R—_KZI)2
Informatıonen darüber ın dem ben Nr. erwähnten Bulletin JE V
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Zusammenarbeıt der Konfessionen In der gemeınsamen aCcC der ha-
Den S1e damals ohl noch nıchts ahnen können.

Südafrika Bıbel Un Katechismus
Aus der Sudafrıkamissıon wırd 1900 olgende Aussage eiınes Missıonars
Derıchtet:

„„Was soll e1in Kaffer mıt der machen? Wır plagen ıhn nıcht mıt Bı-
eilesen und Bıbelforschung, sondern ıhm kurz: Das hast du
lauben und das ast du tun, und das ist vollständıg hinreichend>.

Man INas den hıstorıschen Wert dieses Zeugn1sses anzweılteln. Unbestreıtbar
ist Jedoch, daß In der katholischen Missionsarbeit der Vergangenheıt der Ka-
techısmus eıne rößere spielte als dıe In seinem Buch „Die rel-
o1ÖSE Unterweisung In den Heıdenländern hat Johannes Thauren 1935 dar-
auf aufimerksam gemacht, dalß der Katech1smus, dıe elementare /usammen-
fassung der katholischen ahrheıt, praktısch wıichtiger als dıie Bıbel“ ist©
Die hıstorıschen Gründe für diese Tatsache rklärt Joseph Andreas Jung-
INann WIEeE olg

„Dıie Katechısmen, dıie ıIn der Zeıt der Glaubensspaltung entstanden,
notgedrungen Schutzdäiämme dıe Häresı1e. Es Not-

Dbauten. — are egriffe und dıe Betonung der Unterscheidungsleh-
ICcCH damals besonders wichtig.“

Damlıt stiımmt übereın, Was araına Zoungrana, der zweıte Präsıdent der
Katholischen Welt-Bıbelföderatıion, In einem Artıkel „La efi le Conti-
nent Afrıcain“ Ssagt

„Dıie JjJungen Kırchen sınd seıt den agen iıhrer ründung tıef epragt
worden Urc die Vorstellungen und Praktıken Jjener Epoche, nämlıch
Uurc den Katechismus. Das Unangemessene lag darın, daß INa  —_ sıch
das cANrıstliıche en vorstellte als eıne Doktrın, dıe I1n lauben, und
als eıne oral, dıie INan praktizıeren mMUuUSSe, und dalß INan eın wenı1g
vergaß, daß CS ebenso eın ständıger Nru des (jelstes ist, der 1m Wort
Gottes, und ZWaT elesen 1Im Zusammenhang mıt den Zeichen des tag-
lıchen Lebens., gehört wiıird®.“‘

Aus -Warneck‚ Evangelısche Missıonslehre, Abt Hälfte, (GGotha 1900, 189,
Anm ıtıert VO  —_ Ohm, Die Heılıge Schrift als Miıssıonsmiuttel, (1937) 8 9
Anm
Zitiert VO  ; Tn Ohm, a.a.OQ.,

Jungmann, Katechetik, Wıen 2, H95 7 ‚ zıtl1ert in Bühlmann, Dıie Bıbel In der
katholıschen Weltmissıon, ıIn Joh Beckmann (Hrsg.) Die Heılıge Schrift in den O=
ıschen Miıssıonen, Schöneck-Beckenried, 1966, 9’ Anm

Zoungranag, SAra Bıble le Continent Afrıcaın“, ıIn La Documentatıon Catholıque,
Juın 1978, SOQ-=SLE
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und Bedeutung der Katechismen en sıch In den etzten 5() Jahren
geändert. Gerade eın Jahr VOT Erscheinen seines TUukels „Dıe Schrift als
Miıssıonsmıittel”, In dem Ihomas COhm noch dıe erınge Bedeutung der
In der mıssıionarıschen Aufgabe der katholıiıschen Kırche 1m Vergleıich mıt dem
Katechismus eklagte,? hatte Joseph Andreas Jungmann seın epochemachen-
des Werk, „Die Frohbotschaf: und uUuNseceIC Glaubensverkündıigung”, Regens-
burg 1936, veröffentlich uma dıe ach dem Eirsten Weltkrieg autkom-
mende Bıbelbewegung hat ‚ Zu einem Ernstnehmen des Wortes (jottes
als Grundlage und Inhalt nıcht 11UT der 1ıbel, sondern auch des Katechismus
geführt“.
Um eiıne der orlentlerte Katechese bemüuühen sıch seıt langem I heo-
retiker und Praktıker. Ja, INan ogeht och weiıter. Im Zusammenhang mıt der
vielTac eschworenen Evangelısıerung ist immer wıeder VO der

der dıe ede In Lateinamerıka prıicht INan anläßlıch der 500-
Jahrfelier der Evangelısıerung des Kontinents VO Katechiısmus als dem Buch
der ersten, und VOIN der als dem Buch der zweıten Evangelıisierung.

Cesar Herrera, Regionalkoordinator für Bıbelpastoral ın Lateinamerıka.,
Sagt dazu:

„Dıie ist dazu bestimmt, In dıeser Ara der Evangelısıerung
dıe Hauptrolle spıelen. DiIe Evangelısıerung der Völker Lateın-
amerıkas eschah 1Im Ge{iolge des Konzıls VO Iriıent un mıt dem Ka-
techısmus als Hauptmissionsmittel. . ach dem I1 Vatıkanıschen
Konzıl gılt Tür das drıtte Miıllenıum, daß dıe 1SCANOTIeEe der SaNZCH Welt
es tun sollen. dıe chriıft en leicht zugänglıch machen“
(Offenbarungskonstitutionen Z Paul VI ıIn den Ansprachen ZUuUT

ründung der CFBA). „Dıe müßte SOZUSALCH das andDuc
werden für alle Chrısten In dieser Ara der Evangelısıerung!.  1

Mexiko Bibelverbreitung und Inkulturation
Der Bıschof VO  — ex1ko, Juan de /umarraga, chrıeb ıIm Nachwort
seıner Doctrina Drevıs 1543 ‚„ Wollte Gott, daß dıe HI Schrift In dıe prachen
er Völker des Erdkreises übersetzt ware, damıt nıcht NUur dıe In-
dıaner, sondern auch dıe anderen barbarıschen Völker S1e lesen und verstehen
könnten!2.
Dıiese Wünsche des 1SCHNOIS blıeben nıcht unerfüllt auch WECNN iıhre r{ül-
lung vielleicht ange auf sıch warten 1eß Alleın der Verlag Edıtorial er
Dıvıno In Spanıen hat In den etiwa 25 Jahren seiıner Exıistenz fast () Mıllıonen
Bıbeln, hauptsächlıich für Lateinamerıka, herausgebracht. Und dıe drıtte Ge-

A.a.O (vgl ben Anm s/i
Filthaut, Katechetische Erneuerung, ARK, 6’ Freiburg 1961, Sp

1 ORD-EVEN XVI/1&)2 (1965)
Zitiert 1ın Meinertz, Bıbel und Mıssıon, ZM (1950)
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neralversammlung der lateinamerıkanıschen 1SCAHNOTIe hat bekanntlıc ın
Pueblo, exXx1ko, 1979, ın Abwandlung des Konzıiılswortes VO der chriıft
qals der 95  eele der Theologie“, !+ VO der als der 95  eele der Evangelısie-
rung“” gesprochen.‘!“
Wichtıig scheınt MIr auch folgender Zusammenhafig: Drel re nach dem
oben zıt1erten unsch Bıschof /umarragas wurde 1mM 10 1546 In Oolum-
1en dıe En der sogenannten „NCUu relıg1ösen Bewegungen“ gegründet,
dıe heute auf allen Kontinenten eiıner Herausforderung für dıe MI1S-
s1ionarısche Arbeıt werden. In Afrıka, Z eıpsıel, g1bt CS nıcht weniger als
10 000 olcher ewegungen mıt 10 Mıllıonen Anhängern, davon alleın 3500 In
Südafrıka TeIe dieser ewegungen berufen sıch el gerade auf dıe 1bel.
und ZW al nıcht sechr als auDens- und Moralhandbuch, sondern als Le-
ensbuch., das S1e AUS den Gegebenheıten iıhrer eigenen Jeweıligen Kultur VCI-

stehen und sıch eigen machen.!

I1 Dreıifache Sıtuationsbeschreibung
Neue Möglıchkeıiten, NECUC Wege, MNCUE Herausforderungen. DIie oben ANSC-
uüuhrten Beıispiele ollten uns dies exemplarısch und schlaglıchtartig Il-
ScChaulıchen
Die entstandene HME Sıtuation äßt sıch UG olgende dre1l Stichpunkte
charakterisieren.

Übersetzertätigkeit
In den Jahrzehnten se1t dem 11 Vatıkanıschen Konzıl ist gerade auch
Katholıken eıne ICcOC Übersetzertätigkeit der In Gang gekommen. (Je-
NAauUCIC Zahlen lıegen uns darüber leiıder immer noch nıcht VO  — Walbert
uhlmann hat eınen Abschnitt se1INESs Beıtrages „DIe iın der katholi1-
schen Weltmissıion“ mıt „Unwissenheıt über katholische Bıbelübersetzungsar-
Deıt ın den Missıonen“ überschrieben.!® ngeregt urc cdiesen Hınvweils ist

1et 1]ks, CSSp, 1m Generalsekretarıat der Katholischen Welt-Bıbelföde-
ratıon abel, IntenNS1IV und systematisch Informationen über katholische und
interkonfessionelle Bıbelübersetzungen ammeln. DıIe Grs Auflıstung QO1E
cher Übersetzungen, dıe auch lıturgische Perıkopen, Leben-Jesu-Darstellun-
OCNH, us  S umfaßt. ıst 1986 für den pazılıschen Raum erschienen.!/

1L Vatıkan Konzıl, Offenbarungskonstitution DEI VERBUM Nr.

PUEBLA, okumente der 111 Vollversammlung der Lateinamerıikanıschen Bıschöfe,
Nr. D

] Turner, New Mıssıon ask Worldwıde and Waıltıng, MISSIOLOGY (1985)
Y  —
ALa CO (vgl ben Anm 7) 1519

Rijks, CSSp, CGu1lde 10 atholıc Bıble Translatıions, Vol Ihe Pacıfıc,
Stuttgart, 1986

An



Im Augenblıck werden VO  = 573 VOunder Biıbelgesellschaften betreu-
ten ÜbersetzungsprojJjekten 161 mıt Beteıuligung VO  = Katholiıken durchge-

18 ach der Weısung des I1 Vatıkanıschen Konzıils!” wurde das möglıch
urc dıe Rıc  inıen Tür interkonfessionelle Zusammenarbeıt der ıbel-
übersetzung, dıe Pfingsten 1968 VO Vatıkanıschen Eıinheıitssekretarıat und
demun der Bıbelgesellschaften herausgegeben wurden und ach den
Erfahrungen VO  — fast 20jJährıger Zusammenarbeıt 16 November dem 16O:
destag ardına eas zweıter Auflage veröffentlich werden sollen

Irotz der Zusammenarbeıt auft dem Gebilet Bıbelübersetzung, wırd
INan sıch katholischerseıts mIıt der erstellung interkonfessjioneller Bıbeln
nıcht VoOollends zufrieden geben DIe Bıbelgesellschaften als CIM weltweıtes
Verlagsunternehmen |Dienste der Kırchen en herkömmlıcherweılse
Prinzıp der Bıbeln ohne Anmerkungen festgehalten DiIe katholısche radı-
L110N dagegen dıe der Offenbarungskonstitution des I{ Vatiıkanıschen KOon-
z1ıls wıiıeder aufgegriffen wurde spricht VO „UÜbersetzungen der lexte
dıe mıt den notwendıgen und WITKIIC ausreichenden Erklärungen versehen
sınd damıt dıe Kınder der Kırche sıcher und mıl Nutzen mıl den Schriıf-
ten umgehen und VO ihrem Geist durchdrungen werden“ U Hıer 1ST Jjedoch

erwähnen daß sıch dıe Bıbelgesellschaften mehreren Ländern und Re-
SIONCH SOgenannte Studienbibeln mıiıt exegetischen Anmerkungen bemutu-
hen
7 weiıfellos wurde dıe IntensSIVe Übersetzertätigkeıt Katholiken notwen-

dıg uUurc dıe muttersprachliche Lıturgıe und auch dıe Bıbelübersetzungen
dıie erster Stelle für den lıturgıschen eDTauCc bestimmt SINd en CINC

„mI1ss1ionarısche Dımension“ iInsofern dıe Feler der Lıturgie CIMn wesentlıcher
Teıl WE nıcht Sal der wıichtigste der Evangelısıerung der Kırche 1ST nde-

wırd INan CC andere Art VO  =} Bıbelübersetzung „IMNISSIONAINL-
schen 1Dbelty  c NECNNECN dürfen ämlıch dıe Übersetzung VO Iyp der „dyna-
mıschen Aquivalenz“ WIC „Dıie (sute Nachrıc A diese Übersetzung
sollen gerade dıejenıgen angesprochen werden dıe mıt der „Kirchensprache
noch nıcht oder nıcht mehr ver sınd DIie Erfahrung mıiıt Bıbelarbei
ter einfachen Leuten ze1gt daß diese Art der Übersetzung el viel brauch-
barer 1STt als dıe der SOogenannten „formellen Korrespondenz
In Veröffentlichungen der Bıbelgesellschaften wırd darauf hingewlesen daß
die Oder wenıgstens eıle davon ZWal MNUTr etiwa 1500 der 5000
prachen UÜbersetzung vorlıiegen daß aber etwa 8() 90% der We  evolke-
rung dıe ıhrer Sprache zugänglıch 1ST Mıssıonare müuüßten davon
überzeugt SCIMN daß alle Menschen das ee en (Gjottes Wort iıhrer C1-

World Iranslatıon rogress Report 198 / UNITED SOCIETIES London
Vat 1{1 Offenbarungskonstitution DEI VERBUM Nr 22
Ebd Nr S

Z Vgl azu ausführlıch Nida, „Bıble Iranslatıon for the ıghties” Internatıiıonal
Review of Miıssıon IC  V (1981) 130 139
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Muttersprache hören und lesen. 7 wel Schwierigkeıten stehen
dıeser noch eriullenden Aufgabe angel Zeıt und eld
ber be1l d1esen Schwierigkeıiten stellt sıch dann dıe rage ach uUuNseICHN T1O-
rıtäten.

Eın etzter Hınweıls 1Im Zusammenhang mıt Bıbelübersetzungen und -VCI-

öffentlıchungen, der ebenfalls besonders Missıonare angeht: Bıbeln für Ange-
hörıge anderer Relıigionen. Die Offenbarungskonstitution des 11 Vatıkanıi-
schen Konzıls Sagl ausdrücklich

„Darüber hınaus sollen mıt entsprechenden Anmerkungen versehene
usgaben der chriıft geschaffen werden. dıe auch Nıcht-Christen
gebrauchen können und dıe ıhren Verhältnissen angepaßt Ssınd. Dıie
Seelsorger und dıe Chrısten jeden tandes sollen auf jede Weiıse . für
iıhre Verbreıitung sorgen. ‘“

ach unNnseTIcCcN Informatıonen hat Ian sıch VO katholischer Seıte mıt diıesem
nhegen noch nıcht ernstlich befaßt

Daß WIT im ZTeitalter des Dıalogs den eılıgen Schriften anderer Relıgionen
Aufmerksamkeıt schenken sollten, mußte eiıner Selbstverständlichkeıit DC-
worden se1n. In einem Land WIEe Indıen ıst iINan daran besonders interessıiert.
on VOT einıgen Jahren wurde ort eın Seminar dem Wert und der Autorität
dieser Schrıiıften gewidmet.“ uch auf der drıtten Vollversammlung der Ka-
tholischen Welt-Bibelföderatıon 1984 In Bangalore kam dieses ema sowohl
In den Diskussionen als auch ın den para-hıturgıschen (jottesdiensten Z

Sprache 74

unger ach dem Wort (ryottes
Das zweıte Phänomen, das dıe NGCUE Sıtuation In der missıionarıschen Kırche
bezüglıch der chrıft kennzeıchnet, ist, WIE allgemeın bekannt, das wach-
sende Interesse der in der Kırche weltweıt, zumal unter den Laılen.
Scheint In unseTIrcN Breıten der Bıbelfrühling dere nach dem Konzıl WIEe-
der abgeklungen se1n ‚2 entdeckt INan iın den Schwesterkırchen der SOx
Drıtten Welt eiınen bısher nıe dagewesenen Hunger ach dem Wort Gottes.
Besonders ogreifbar ist CT iın den ewegungen WIE der Charısmatıschen oder
Gemeıindeerneuerung, 1mM Neokatechumenat, 1m „Marrıage Encounter“”,
der ewegung für eıne Bessere Welt, us  < Dıie Miıtglieder olcher Bewegun-
SCH und Gruppen zeıgen sıch dem Wort Gottes gegenüber besonders aufge-
schlossen.

Vat :, Offenbarungskonstitution DEI VERBUM, Nr.

Amalorpavadass, Research Seminar Non-Biblıical Scriptures, Bangalore,
19/4

Delaney (Hrsg.) I11 Plenary Assembly, Stuttgart 1985, 2731 2812953
JS Ruh, Die Bıbel lesen, Herder Korrespondenz (1985) 541543
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Das Interesse d der Schrift Ist auch eın ausgepragtes MEra der Basıs-
gemeınschaften. eım ersten Lateinamerikatreffen für das katholısche 1ıbel-
apostolat in Bogota, Kolumbien, 1Im Julı 1985 ,70 suchten dıie Delegıjerten Bra-
sılıens tinanzıelle Unterstützung für eın Projekt VO acht Miılliıonen Bıbeln für
dıe 200000 Basısgemeinschaften und 100000 Bıbelgruppen. Be1l einem Be-
such In eiıner der Favelas VO S50 aulo der Famılıenvater unls Spontan:
„Welche ofinung hätten WIT ohne dıe und ohne dıe Kırche?“
DDas Neuheıtserlebnıs 1m Urngang mıt der In den 10224 Jungen Kırchen
dartf sıcher als eın Zeichen der wırksamen Gegenwart des Gottesgeıistes In
Kırche und Welt VO heute angesehen werden. dıe Konzıilsväter diesen Bı-
belfrühling vorausgesehen aben, als SIE 1mM VI Kapıtel der Offenbarungs-
konstitution dıe Weısung gaben, dıe chrıft So en Chrıistus lau-
benden weıt en stehen und leicht zugänglıch se1ın?27
Das wachsende Interesse der 1bel, VOT em Cn den Laıen, ist eıne
Herausforderung Iür dıe missionarısche und pastorale Arbeıt der Kırche
Immer noch treten Katholıken protestantıschen Gruppen und Sekten
über, weıl S1e „dort dıe lesen können‘“. Es ist bedrückend och ()W
nach dem Konzıl dıe Meınung anzutreifen, dıe SE1 eın „protestantisches
Buch‘“ Der Eriolg der Sekten ist ohl kaum alleın der Möglıchkeıt der 1bel-
ektüre un des Bıbelgesprächs zuzuschreıben; aber dıe ist el sıcher
eın wichtiger Tun
ach eınere Laılen oft gehörten age sınd viele Priester entweder nıcht
interessiert oder nıcht In der Lage, S1e ıIn den verantwortlichen Umgang mıt
der Schrıft einzuführen. Natürlich ıst auch hiıer WIE be1l anderen erallge-
meinerungen Vorsıcht eboten. ber immer wıederkehrende leiıche Klagen
entbehren gewöÖhnlıch nıcht jeglicher Grundlage.
Die neben der Interessenlosıigkeıt eklagte Unsıicherheit oder Unbeholfen-
heıt Mag en rühren, daß In den Priıestersemminaren neben der Exegese DIS-
her kaum eıne Fınführung In dıe Bıbelpastoral gegeben wurde. Der VO

Theologiestudenten un Prıesteramtskandıdaten erlernte Umgang mıt der h1-
storisch-kritischen Methode Ist tür viele Laıen unınteressant. Was dıe meılsten
VO ihnen wollen und brauchen., ist eın lebensbezogener Umgang mıt der

chrıft DiIe exegetischen ethoden, dıe selbstverständlich hre edeu-
Lung ehalten, sınd 1U eın Zugang ZUT Schrift, dıe uUurc andere, auch
Laıen verständliche Weısen des Umgangs erganzt werden mMussen

DIe Dessere, mehr auft dıe Bıbelpastoral ausgerichtete Ausbıildung VO TITheo-
logiestudenten un Prıesteramtskandıdaten ist Jjedoch nıcht dıe einzZIge LÖ-
SUuNg des TODIEMS Die als Buch der Glaubenserfahrungen des Volkes
Gottes ist Ja Buch des SaNZCH Volkes, also auch der Lalen. er sınd auch

Ausführlich darüber ın dem in Anm 11 genannten Doppelheft VON ORD-EVEN
Vat IL.., Offenbarungskonstitution DEIT VERBUM, NT. (Missionari Verbıtı, 1-00040
Nemıi Roma1l], Italıen).
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Ss1e dazu berufen, andere In dıe chrıft einzuführen. Dieser Überzeugung
und dıesem Verlangen entspricht der ıimmer mehr und immer stärker WEEI-

en Ruf nach olıden Ausbildungsmöglichkeıten gerade Tür Laıen.

Innerhalb der Katholischen Welt-Bibelföderatıon ist schon auf der IL Vollver-
sammlung 1m re 9/8 der Ruf nach bibelpastoralen Zentren In Afrıka für
Afrıka, In Asıen für Asıen. us  S aut geworden. Jetzt hat sıch das Exekutivko-
mıtee der Föderatıon hınter den Plan eiınes fünfmonatıgen bıbelpastoralen
Kurses gestellt, der VO August bıs Dezember dieses Jahres erstmalıg In Nemıi1ı
be1l Rom durchgeführt wırd.?5 Teilnehmer sınd nıcht NUTr Priıester und Ordens-
leute, sondern auch Laren; dıe wenıgstens Zwel He auf dem Gebilet der Bı-
belpastora gearbeıtet en und sıch weıter darın betätigen werden.

DIe bessere bıblısche Ausbildung der Laıen ist auch gerade des sıch
überall verbreitenden Fundamentalısmus eın der Stunde Be1l aller Be-
rechtigung des Bemühens dıe Bedeutung der eılıgen chriıft für uns hıer
und heute, darf nıcht übersehen werden, daß S1e AUSs eıner Zeıt und Kultur
stamm(t, die nıcht dıe unsrıge ist, und daß (jott ıIn seıner Weiısheıt (dıe ulls

manchmal als Torheıt anmutet) beschlossen hat, Urc diese oft befremdlıi-
chen Schriften uns sprechen. Wer die „historısche“ Dımension des INSPI-
rierten (Jotteswortes übersıeht, nımmt letztlich wohl dıe Inkarnatıon des WOoT-
tes nıcht erns

Auslegung der Bıbel IM ontext des Lebens
Das besagt zunächst, daß Cs hıer nıcht den exegetischen /ugang ZUT

geht Reın exegetisches Interesses geht den meılsten Laıen ab SI1e wollen viel-
mehr wI1ssen, Was der MEXT, dıe Botschaft. für S1e hıer und heute bedeutet. Es
geht also den Gegenwartsbezug, dıe Relevanz des lextes. aps
Paul VI spricht ın dıiıesem Zusammenhang VO eıner doppelten Ireue, der
dıe Kırche be1ı der Aufgabe der Evangelısıerung verpflichtet ist „Dıiese Ireue
gegenüber eiıner Botschaft, deren Diener WIT SINd, und gegenüber den Men-
schen, denen WIT SIe unversehrt und lebendig vermiıtteln mUusSen, Ist der Kern-
pun der Evangelisierung. ““ Eıne NUT lext orıentlierte Auslegung, dıe
den mpfänger der Botschaft außer acht läßt. ist nıcht verantwortbar. ardı-
nal Önıg sag 1978 In ZUTr Eröffnung der I1 Vollversammlung der Ka-
tholıschen Welt-Bibelföderatıon AUNSeErE Aufgabe ist CS nıcht, alleın und ıIn
erstier Linıe eın Buch interpretieren, sondern das eben, aber das DC-
chıeht 1m IC des Wortes, das uns In der ıIn hervorragender Weıise
gänglıc ist 66 4()

Bibelpastorales Lentrum DEREI VERBUM, Missionarı Verbiti, 1-00040, Nemı1u (Roma)
talıen

29 Paul Va Apostolısches Schreiben EVANGELILII NUNTIANDI Nr.

Dı1e ede Kardınal Könı1gs 1mM Wortlaut und vollem mfang ın Delaney (Hrsg.)
Plenary Assembly, Stuttgart 1979,
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Das Verhältnıs und en ist zunächst verstehen als eıne ewegung
„Voxn der ZU eben  c“ das en 1m 1C des Wortes deuten. ber
auch das umgekehrte Verhältnıs gılt „ Vom en ZU!T 1ıbel.“ Da dem olk
das Instrumentarıum der hıstoriısch-krıtischen Methode abgehe betont

Carlos esters steht als eINZISES ıttel der Interpretation das eben,
DZW. dıe Erfahrung mıt dem eben, ZUr Verfügung.
Lektüre der 1m Kontext des Lebens bedeutet aber auch, daß das en
umgestaltet wırd uUurc dıe Ta des Wortes, dıe unls Urc dıe Zugang-
ıch iıst Hıer wıederum kommt den Laıen eıne besondere Aufgabe und Kom-
petenzZz aps Paul VI „ die weıte und schwıer1ge Welt der Polıtık,
des Sozıilalen und der Wiırtschafit, aber auch der Kultur, der Wiıssenschaften
und Kunste, des internationalen Lebens und der Massenmedien, ebenso BC-
WISSEe Wırklıc  eıten, dıe der Evangelısıerung offenstehen W1e 1ebe, amı-
lıe., Kınder- und Jugenderziehung, Berufsarbeıt. Leıden, USW.  c das eigentlı-
che Feld der Evangelisierung und Tätigkeıt der Lalen. Diese Wırklıc  eıten.,

lort, können In den Dienst der rbauung des Reıiches (Jottes tre-
ten ÜTr „VOIM Evangelıum Lajen“. >° Hıer greıift C: ohl auf eıinen
edanken AdUus$s dem Dekret ber das Apostolat der Laıen zurück, In dem CS
eCu „Nur 1Im 1iC des auDens und In der betenden Versenkung In (jottes
Wort wırd CS möglıch, ‚.. Yichtıg beurteılen, welche Bedeutung und wel-
chen Wert dıe zeıtlıchen ınge In sıch selbst und In Hınordnung auf das 1e]
des Menschen haben.‘‘%

Neue Möglıchkeıten
Die Cu«c IC der und der Missıonsarbeıit

och 10 e VOTI erabschıedung dieses Konzıilstextes hatte e1in Miıssıonar
sıch ber mangelndes Interesse der chrıft beklagt und eıne HNGUGE IC
der gefordert: „Das{ Was WIT iun sollten, ware, dıe Missıonare sel-
ber ekeNnren er run sıch nıemand kümmert dıe
rage der In der christlıchen Erzıehung, ist, daß 1Im Herzen nıemand
ıhren Nutzen glaubt. Wır wurden Ja nıe dazu CIZOSCNH, UNsSCTEC römmigkeıt
In bıblıschen Worten aqauszudrücken. ESs WaT doch immer das Gileiche DIe

Schrift War eiıne Vorratskammer VO  _ Argumenten, VO Beıspıielen, VO
schönen Worten, damıt uUuNsSsScCIC theologıschen TIThesen bewelsen und
ıllustrieren... Das, Wäd  N WITr also u sollten, Ware den MI1ıSs-
1 0naren eınen H CA1 C 1C der geben und VOT em
ıhnen helfen ın ıhrem täglıchen en Aus der en e <c35

31 Paul Va Evangelti Nuntiandıi, Nr.
Vat e Dekret ber das Apostolat der Laıen AP  'AM ACTUOSTTATEM,
Nr.

373 Zıitiert ın Bühlmann, a-a.0Q). (vgl Anm D 1 E Anm
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DiIie CII 1C der
DiIe „NCUC C der Bıbel"“, dıe sıch se1ıt der Enzyklıka 1US XII „Dıvıno A{f-
flante Spirıtu" (1943) angebahnt und 1m I1 Vatıkanıschen Konzıl
offzıell durchgesetzt hat, wollen WIT kurz edenken und skizzenhaft darstel-
len

Zur allgemeınen Eınleıitung, In der dem Theologjestudenten eın Globalver-
ständnıs der geboten wırd, ehören herkömmlicherweise dıe Iraktate:
Offenbarung, Inspıratıon, MeExT: Kanon, Hermeneutık. Wır wollen uns dıe-
SCS Schema halten be1 der rage nach der „MCUC C der Bıbel‘“.

Offenbarung
Das gewandelte Offenbarungsverständnıs, das für dıie IC der VO

emınenter Bedeutung Ist, drückt sıch 1m ersten Kapıtel der dogmatischen
Konstitution De1l1 Verbum Au  N

„Gott hat In seıner (Cjüte und Weısheıt beschlossen., sıch selbst en
baren und das Gehehmnıis se1nes Wiıllens undzutun (vgl Eph 1,9)
Das Offenbarungsgeschehen ereignet sıch In lat und Wort, dıe InneT-
ıch mıteinander verknüpft SINd: dıe er nämlıch, dıe Gott 1m Ver-
auf der Heilsgeschichte wiırkt, offenbaren und bestärken dıe re
und dıe WWorte bezeichneten Wırklıc  eıten; dıe Worte verkündı-
SCH dıe enr un lassen das Gehehmnıis, das S1e enthalten, ANS 1C
treten. “&

Das Verhältnıs VO  } Wort und Ere1gn1s ist 1er VO besonderer Bedeutung. Es
gng den Konzıilsvätern darum,

„den neuscholastıiıschen Intellektualısmus überwinden, für den (){-
fenbarung hauptsächlıc dıe Vorlage geheimnisvoller übernatürliıcher
Lehren bedeutete‘*‘‘. 5

Was dıe bezeugt, iıst also (jottes Offenbarung In der Geschuichte, 1mM
SahıZ konkreten en Darum geht CS auch ıIn den Aussagen der Pastoralkon-
stitution Gaudıum el Spes, wonach der Kırche IUlzeıt dıe Pflicht oblıegt,
„nach den Zeichen der Zeıt forschen und S1e 1m 1C des Evangelıums
deuten‘‘. >° Und dıe Interpretation der steht letztliıch, ach dem oben 71-
1erten Wort ardına KöÖön1gs, 1m IDienst der Auslegung des Lebens

Inspıration
Früher dachte InNnan be1l Inspıratiıon einzelne., inspırıerte utoren. Miıt
arıstotelisch-thomistischer Denkkategorıen tellte INan sıch den Vorgang der

Vat M Offenbarungskonstitution DEIT VERBUM, Nr.

Josef Ratzinger, Kommentar Nr. der Offenbarungskonstitution, IDE, )as zweıte
Vatıkanısche Konzıl, 2! SQ
Vat B Pastoralkonstitution SPES, Nr.
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Inspıration als C111 Zusammenwirken zwıschen (Jott und dem menschlıchen
Autor VOT Seıt mındestens 75 Jahren halten anerkannte Katholische 1ıbel-
wıissenschafitler WIC McKenzıe cCarthy, UulS Alonso chökel
Norbert Lohfink Pıerre Grelot und andere diıese 1C der ınge für C111-
fach S1ie sehen dıe Inspırıerten Autoren als Gilıeder VO Gemeıinschaften (Is
rael dıe Kırche) deren Glaubensüberzeugungen SIC mıt besonderen
Charısma begabt formuheren Man spricht diesem /usammenhang VO

„SJ0ZI0logıe der Inspiration“>” un analogem Sınne VO  = der (Gemeinschaft
als dem Autor der inspırıerten Bücher

Als praktısche Schlußfolgerung erg1Dbt sıch Wenn die als inspırıertes
(Gjotteswort den Glaubenserfahrungen VO  s Gemeınnschaften dem olk
(Jottes wurzelt und SIC also VO ihrem rsprung her CIn Buch der (GJjeme1lnn-
schaft 1ST ann 1ST auch dıe Gemeinschaft mıl iıhren Erfahrungen SahZ kon-
kreten en der Ort dem dıe „sachgemäß‘ elesen wırd In der Bı-
bel selbst 1eg M1 dıe Rechtfertigung für den SECMECINSAMECN Umgang mıt
der WIC CT Bıbelkreıisen und Basısgemeinschaften praktızıert wıird

Text
Be1l iıhrem Versuch der Rekonstruktion des ursprünglichen bıblıschen lextes
sSınd dıe Textkritiker se1t langem Lolgender bemerkenswerten Tatsache auft die
Spur gekommen: en der Orge, den lext unverändert weıterzugeben, ıh
also „festzuschreıben”“, ze1ıgt sıch schon seı1ıt den ersten nfängen SCIHNCI ber-
lıeferung das Bemühen den lext den Lesern verständlich machen, ihn
also Sinne „fortzuschreıben IDieses zweıfache Bemühen
sıch noch heute fort

An der rage der Fortschreibung der bıblıschen Botschaft scheıden
sıch heute die (ijelister der Kırche Während dıe iıhr ugen-
merk vornehmlıch auft die bıblısche Iradıtiıon richten und den Biıbeltext
bIs den Wortlaut hıneın wıederholen trachten Tfassen dıe anderen
gleichzeılt1g dıie gegenWartıge Sıtuation 1118 Auge und suchen den Bı-
beltext VOT em aktualısıeren Diese pannung innerhalb der KIr-
che IsSt nıcht erst VO  S heute SIC findet sıch bereıts der 635

Was der Bıbelarbei der Basısgemeinschaften geschıeht May be1l olchen
dıie der Festschreibun interessier sınd CIn Schmunzeln oder CIM Stirne-
runzeln hervorrufen Es rag sıch 1U oD dieser Umgang mıiıt der chrıft als
Fortschreibung der bıblıschen Botschaft nıcht VO  s} der selbst her
rechtfertigen 1St

Vgl Lutis Alonso Schökel TIhe Inspiıred Word New ork 1965, AI’he Author an the In
spıred Communıity The Soc10logy of Inspıration” D TE

38 Zahrnt Warum ich glaube Meıne Sache mıiıt ott München 1977 HST
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Kanon
In den tradıtıonellen andbüchern wurde dıe Geschichte des Kanons und des
TODIeEemMS der deuterokanonıschen Bücher ausführlıich dargelegt. Später
tellte INan dıie rage nach dem „Kanon 1m Kanon‘“. Seılt ein1ger Zeıt hat sıch
das Interesse wıederum verlagert. Vor em englisch-sprachige Forscher De-
muühen sıch eıne Kanonkrıitik, dıe sıch mıt der Iradıtions- und Redaktıons-
geschichte darın trıfft, da S1e In dem einen Kanon der normatıven bıblıschen
Schrıiften eıne ülle. eınen Reıichtum, einen Pluralısmus VO verschıiedenen
Theologıen und Darstellungsweıisen findet

uch diese CUu«cC IC hat praktısche Konsequenzen. Wenn INan heute VO

„Theologıien 1m Kontext‘“ spricht, VO der afrıkanıschen, lateinamerıkanı-
schen, asıatıschen, USW. , ist auch dieses Bemühen VO der her
rechtfertigen.

Hermeneutik
Früher Ing INa stillschweıigen VO  s der Annahme dUu>, da ß eın lext eıne fest
umschriebene DZW. umschreıbbare, authentische. überall gleiche Bedeutung
habe, nämlıch Was der Autor mıt seinem lext WO urc dıe Anwen-
dung angeblich neutraler eihoden WaTl diese annn rheben Diese 1C
hat sıch der Natur des geschrıiebenen Wortes als nıcht entsprechend erwlesen.
„Dıie moderne Hermeneutık hat erkannt, daß e1in Tlext als olcher eıne eigene
Sınnbedeutung (Textbedeutung) hat, dıe ber das hinausgeht, Wäds der Autor

wollte (Autorenbedeutung), oder Wäas dıe ursprünglichen Hörer VO

iıhm verstanden en (Zuhörerbedeutung).“>
DIie praktıschen Implikationen dieser IC lassen sıch, auf eıinen bestimmten
bıblıschen lext angewandt, WIE O1g beschreiben

„Das macht einen Jext. W1Ee das Johannesevangelıum, schon VO
seinem Charakter her vieldeutig. Er umschlıeßt eıne schıer NCI-

schöpfliche ahl VO Sınnbedeutungen, dıe nach und nach aktualısıert
werden, WECN1 Jeweıls andere Leser mıt unterschiedlichen Vorverständ-
nıssen oder Horıiızonten dem lext egegnen. In eben dıese Begegnung
VO lext und Leser, oder besser gesagt In der Verschmelzung der be1-
derseıtigen Horızonte, kommt der Sınn des Jlextes ZU Vorscheıin. Da-
be1l werden dıe Leser, Je nach iıhrem unterschiedlichen Horızont, auch
verschıedene Sınnbedeutungen ın einem lext erkennen.“

Diese sich immer mehr durchsetzende 1C. ist auch TÜr dıe Bedeutung der
In der missionarıschen Kırche emınent wichtig S1Ie ist eiıne Wiederent-

deckung der als Buch des Volkes

30 Soares-Prabhu, Wır werden be1 ıhm wohnen. Das Johannesevangelıum in indı1-
scher Deutung. erder 1984,
Ebd
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I1 Dıiıe LIICUC IC UlNsScICTI mIissıionarıschen Arbeıt
Der „IICU 1C der Bıbel“ ware L1LUM dıe „NCUC 1C der missionarıschen
Arbeıt“ gegenüberzustellen. Es 1e aber ulen nach en tragen, wollte
ich miıch ber den andel des Verständnisses VO 1SS10N und miss1onarı-
scher Arbeıt ausführlich außern, WOZU mır auch dıe nötıge Kompetenz eines
Miıssıologen Deshalb möchte ich 1Ur ein1ıge Punkte 1I1CNDNECN

Missıonarısche Arbeıt ist Jängst nıcht mehr auf dıe früher sogenannten Mis-
S1ionsländer beschränkt Die Einsıicht hat sıch durchgesetzt, daß auch rank-
reich, Deutschland, Europa Missıonsländer SInd. „Miıssıon In sechs Kontinen-
ten  .. „Von der Westkirche ZUl Weltkırche“, das sınd griffige Formeln, dıe die
augenblıckliche Sıtuation und Dıskussion Z USdruC bringen
Eın Miıss1iologe, VO  = mIır nach seinem Verständnıiıs der missionarıschen Auf-
gabe der Kırche heute befragt, CS In etiwa dre1 Stichwörtern
Humanıisıerung, Enteuropäisierung, und Reıch-Gottes-als-eschatologische
Gestalt(ung)-der-Welt.

Humanitsierung
Das el Förderung un ege des Humanum, der Menschen- und Perso-
nenwürde: das er dıe Befreiung ZUT eigenen Identität, ZUur Selbstfin-
dung Denn: „Di1e Ehre (Jottes ist der lebendige ensch Gilorıia de1l Homo
Vvivens“ (Irenäus).

Enteuropätsierung
Damıt meınt die Förderung des Heranwachsens der Kırche, verstanden
als Heılszeichen und Sakrament der Gemeınnschaft der Menschen untereinan-
der und mıt Gott, bestehend AdUus eigenständıgen, authentischen, In Kommu-
nıkatıon mıteinander stehenden Ortskırchen, dıe sıch gegenseılt1g bereichern
und ZUTI „Katholıschen“ Kırche (1im ursprünglichen Sinne des Wortes) WCI-
den

EelLCc: (rJottes als eschatologische Gestalt(ung) der Welt
Das 111l ohl besagen dıie Welt als die Schöpfung Gottes, der Gott er-
WCOS ist; dıe Welt als Ort und 1e]1 der Miss1o Deı; dıe Welt, dıe (Gjott sıch
eımholt, damıt CI ales In em ist  C6 (vgl Kor9 dıie Welt also, in der
sıch das eic Gottes verwirklıicht.
Wenn mıt diesen Stichworten dıe miıissionariısche Arbeıt der Kırche VO heute
annähernd zutreffend beschrieben ist, MmMuUsSsen WITr Jetzt die rage hinzufügen,
welche Bedeutung dıe für diese beschriebenen ufgaben hat Dazu
möchte ich U  — dre1 Vertreter der Jungen Kırchen Wort kommen lassen,
dıe auf iıhre Weılse Je Relevantes uUuNnsceiIiem ema gesagt en
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DiIe Bedeutung der für UNSCIC m1ss1ıOoNarısche Aufgabe
Dre1l Zeugnisse
Indien George Soares-Prabhu,

UCc. nach eıner indıschen Hermeneutıik

Viıelen ıst der indısche Jesult un PxXegel UFE die Herausgabe eINes Bänd-
chens ber dıie Interpretation des Johannesevangelıums AaUs indischer 1C
bekannt.“ In einem Diskussionspapıier un dem 1te. „Commıiıtment and
Conversıion: 1Ca Hermeneutic fOor 1aToday“““* legt C: grundsätzlıche
Überlegungen ZUuUl Lektüre der 1m indıschen Kontext VO  Z

Zunächst demaskıert CT dann dıe historisch-kritische Methode der Exegese
als „westlich“:

„Dıe historisch-kritische Methode wırd immer noch dargelegt als WEeTtTL-
irele, kulturell neutrale Methode, dıe überall normatıv ist Und doch
spiegelt S1€e in ıhrem Indıyıdualısmus. ihrer Aufsplitterung
un usrıchtung auf eıne intensiıve und unverantwortliche Produktion

der Produktion wıllen auffällıgerweıse dıe wirtschaftlıch Gesell-
schaft wıder, In der S1E praktıizıert wırd. Denn bıblısche Exegese 1m We-
sten ist ın eın tadıum höchster Privatiısıerung geraten. Sıe iıst längst
keın Gemeiinschaftsunternehmen mehr. 1elmenNnr basıert S1e auft den
höchst persönlıchen Einsichten indiıvıdueller Wiıssenschaftler, dıe sıch
nıcht ıhrer Kommunlıität, sondern iıhrer exegetischen un gegenüber
verantwortlich fühlen

„Dıie ist ZZUN Privateigentum der Bibelwissenschaftler geworden.
Das rgebnıs davon ist, daß dıe Exegese hre soz1l1alen Verankerungen
und ıhre sozlalen nlıegen verloren hat DıIe Botschaft der hat
keine Bedeutung mehr.

Das sind krıtische Worte, dıie den pastoralen emühungen vieler Exegeten S1-
cher nıcht erecht werden. Soares-Prabhu erkennt trotzdem dıe Berechtigung
dieser „westliıchen“ historisch-kritischen Methode

‚ADie hıstorische Kritik ist nıcht überflüssıg, noch können WIT ihre Er-
rungenschaften ignorleren. ber WIT MUSSeEeN uns der Grenzen diıeser
Methode bewußt werden, WIe auch der (jefahr ıhres ideologischen
Mißbrauches  CC

Das eigentliche nlıegen seıner Reflexionen ist aber eıne indısche Methode
der Auslegung, die sowohl krıtisch als auch relevant Ist, treu gegenüber dem
lext und antwortend auf dıe spezıfischen Fragen des indıschen Auslegers.

41 Vgl Anm
Mır NUurTr vervielfältigt auf englısch zugänglıch; obwohl hne Jahresangabe, dürfte dıese
Diskussionsvorlage AaUuUs den Jahren 1982 der 1983 stammen
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E1ne indısche Auslegung der 1bel, meınt ET,; ist eıne Lektüre der
VO indıschen Standpunkt dUus, eıne Lektüre, dıe gele1ıte ist Urc Empfäng-
16  el und Empfindungsvermögen, die UTE dıe indısche Kultur geprägt
Sınd; eıne Lektüre, herausgefordert VO den Fragen, dıe sıch Adus der indı-
schen Sıtuation her ergeben. Der indische Exeget muß alsoO fest verwurzelt
se1ın In der indıschen Kultur und der indıschen Sıtuation. Er muß die
mıt ZWwel ugen lesen, einem indıschen und einem christlıchen; In seiner Aus-
legung mMussen siıch dıe indischen und dıie christliıchen Iradıtıonen dıe aage
halten

Es würde hıer weiıt {ühren, konkreter auft seıne Ausführungen ber dıe IN-
dische Situation un dıe indısche Kultur einzugehen. Nur Z7wWwel Beıspiele
selen erwähnt.

Auf dem intergrund der indıschen Sıtuation, In der CS SS6 der Bevölke-
Iung Existenzminimum MUSSE eiıne Auslegung der VO Enga-
gement für dıe Armen geleıtet se1n. da dıe eın revolutionärer lext ist
und Dleıbt, der den Armen dıe TO Botschaft verkündet. Diese Dımensıion,
meınt Soares-Prabhu, spıele In der westlichen EXELESE kaum eıne
Aus indıschem Vorverständnıiıs würde auch eıne Auslegung der ersten beıden
Kapıtel der (JenesI1s anders ausfallen als 1mM Westen. Eıne indısche Lektüre
der hätte nıcht den egen 1Im Schöpfungsberıcht der Priesterschriuft:
„Se1d fruchtbar und vermehrt euch, bevölkert dıe Brde. unterwertt S1e euch‘“‘
(Gen 12 als aAaNS  CHNC Beschreibung der Beziehung der Menschheıt
7U Kosmos aufgegrıffen. Dıiesen lext hat dıe westliche Exegese einem
Freibrief Tfür dıe Legıtimierung weltherrscherlicher Ausbeutung der Welt
ÜUTeS dıe Menschheit gemacht, deren unnhneıllvolle Auswirkungen WIT erst Jetzt
mıt steigender anı gewahr werden. Eıne indısche Exegese hätte eher ın der
Jahwıstischen Beschreibung des Ursprungs der Menschheıt, dıe geschaffen
Ist, den (Jarten des Unıversums Z bebauen un hüten  c (Gen Z
einen Hınvweils auft dıe erufung des Menschen esehen.

Malawt: ugustin Kalılombe,
DIe des afrıkanıschen Exegeten
In seinem Artıkel „DIie des alrıkanıschen Exegeten In der Kırche ın
Aflirıka heute“ , geht CS Biıschof Kalılombe ın erster Linıe Aufgabe, Funk-
t1on und Arbeıt des afrıkanıschen Exegeten 1Im afrıkanıschen Kontext. ber
auch se1iıne Überlegungen ımplızıeren eın grundsätzlıches Verständnıis der Be-
deutung der ın der missioNarıschen Kırche Afrıkas Er geht el nıcht
VO  — der westliıchen Exegese AauS, sondern VO Aussehen des Christentums In
Afrıka qals eıner importierten elıgıon und somıt eInes Christentums AdUus ZWEI-
ter and

P- Kalilombe, „T’he ole of the Afrıcan Bıblıst in the Afrıcan Church of Today“
Bıblical-Pastoral Bulletin OT the Afrıca Service, Nr. (1981) 23L
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Kalılombe sıcht dıe e1gentlıche Aufgabe des afrıkanıschen Exegeten In dem
Bemühen eiıne authentische Ortskırche Dem afrıkanıschen Bıbelspezla-
lısten komme eı eiıne Schlüsselfunktion we1ıl dıe dıe Grundlage
ist Tür das authentische en ın der Kırche

DiıIe Herausforderung den afrıkanıschen Ekxegeten bestehe keineswegs
darın, Programme für das kırchliche en entwıckeln, S1€e der Hıer-
archıe ZUIL Gutheibhung und dem gläubıgen olk ZUuUT Verwirklıchung vorzule-
SCH Der afrıkanısche Exeget MUSSE sıch selbst, se1ıne Zeıt und se1n Wiıssen
vielen Leuten WIE möglıch ZUuUTl Verfügung stellen, nıcht, S1e elehren,
sondern auft S1E hören: auf das einfache Volk., dıe Un- oder Weniggebıl-
deten, dıe eNrza der Bevölkerung. Er MUSSE es tun, hre Noöte ent-
decken, hre Sorgen, hre Sprache, iıhre Standpunkte, aber auch iıhre beson-
deren Schwierigkeıiten, dıe VO Botschaft der Schrift verstehen. Aus die-
SC Kontakt mıt den Leuten heraus mMusse ZUL HI chriıft zurückkehren,
VO  — der Cr meınte, daß CI S1e schon kenne. ber wahrscheinlich wırd dıie gle1-
che 1U  —_ anders ıhm sprechen, wırd eiıner lebendigen Botschaft
(jottes diese konkreten Menschen werden.

Kalılombe sıcht alsOo dıe Aufgabe des Bıbelspezlalıisten be1l der Schaffung
eıner authentischen Kırche nıcht als dıe eines Eınzelgängers, sondern immer
In Beziehung 7U olk Der Exeget und Diener des Wortes versteht sıch qals
se1ın Führer, als Pılger auf dem gleichen Weg, als Interpret und Schriftführer.

Darüber hınaus weılst dem afrıkanıschen Exegeten noch eıne weıtere Auft-
gabe den des Austausches un den Ortskırchen Er Sagt „Im Dıenste
seiner Miıtchristen kann C: den wervollen Dienst tun, dıe ortsgebundene ET-
fahrung der weıteren ommunıtät der Kırche miıtzuteılen. Es ist In der lat e1in
Jammer, daß eın TOD3TtE1L der reichen, geistlıchen und theologıschen chätze
in dunklen en der Kırche verborgen bleıben, MNUT weıl nıemand da ist, der
S1e bemerkt und S1e IICUu formulıert In einer kosmopolıtischen Sprache ZU

Nutzen der weıteren kırchlichen Gemeıinschaft.“

Brasılıien: Carlos Mesters, anrm
De das Haus des Volkes

Das drıtte Zeugnı1s Stammt VO dem ın Brasıliıen tätıgen Karmelıten. Carlos
esters, dem ohl bekanntesten Anımator der bıbelpastoralen Arbeıt in den
etzten H() Jahren In der orm eiıner Erzählung geht CS ıhm In dem folgenden
„Gleichnıs VO der Tür e dıie als dem Buch des Volkes

Er rzählt VO  —_ einem Haus, dem sogenannten Haus des Volkes, ın dem sıch
alle „ZUu Hause‘“ uühlten Man traf sıch dort, unterhielt sıch, spielte, tanzte
es mıt ogrober Selbstverständlichkeıit

Mesters, Das Gleichnıs VO  - der Jür. in Missionsjahrbuch der Schweiz (1984)
—>
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FEınes ages kamen urc eıne Seitentür ZWEeI eiehtste hereın, dıe dıe Vergan-
enheıt und dıe Geschichte des Hauses studıerten. SIie entdeckten vieles,
VO  — das Oolk nıchts wußte Sıe machten siıch Verteidigern des Hauses DC-
SCH seıne Angreıfer. DDas olk konnte ber al das MNUuUTr taunen ber das NECUC

Wiıssen über dıe Vergangenheıt und Der dıe ngrıfmfe halfen nıcht, ıhm das
Haus näher bringen, CS ıhm lheber machen. Das 'olk fühlte sıch immer
weniger darın Hause, kehrte ımmer wenıger eın un daus, bıs dıe Haupttuür
eiınes ages VO 1Nndsto tast zugeschlagen wurde. Das Haus verödete,
hörte auf, Haus des Volkes se1n. Eınem der beıden Gelehrten tat diese
uhe offensıc  ıch ohl konnte ungestort seinen Forschungen nachge-
hen! Der andere tellte sıch iImmer mehr Fragen ber das, Was da VOT sıch
SINg das Haus WarTr nıcht mehr Haus des Volkes Fröhlichker und en
ICcCH VO ıhm gewıchen. Er kam keıiıner klaren Antwort auf diese Fragen.
Da eschah CS eINeEs Nachts, daß eın Obdach suchender Bettler den aupt-
eingang wiederentdeckte und dıe acC In dem großen Haus verbrachte.
Er erzählte VO seiner Entdeckung, und immer mehr seinesgleıichen machten
SIE sıch zunutze Immer mehr kamen, übernachteten dort, hıelten sıch dort
auf Immer mehr wurde CS ıhr Haus. FEınes ages wurden S1e VO den Gelehr-
ten entdeckt. Während eıner der beıden sıch in seıner Ruhe, In seıner FOT-
schung, gestört sah. tat CS dem anderen wohl, viel Freude, viel eDen-
digkeıt, viel Menschlic  eıt sehen. Das Haus Wal wıeder zZu Haus des
Volkes geworden!
Eın Vergleich zwıschen dıesen dre1 Zeugnissen drängt sıch auftf He dre1 sınd
Zeugnisse AaUus den sogenanntien Jungen Kırchen, der besser., unscICH Jünge-
ICI Schwesterkırchen in Asıen, Afrıka und Lateinamerıka, dıe bıs VOL kur-
Z als Missıonskırchen galten. SIıe tammen VO ausgebıildeten Exegeten,
dıe sıch berufsmäßıg mıt der auseinandersetzen. In en dre1 ZeugnIis-
SCI1 wırd Krıtik geuü der Exegese, Iyp des Exegeten und Umgang
mıt der selbst als einem Buch VO  — Spezılalısten. Auf dem ıntergrund
dieser Gemeinsamkeıten en sıch dıe unterschiedlichen Akzentsetzungen
ab und Kultur (Soares-Prabhu), un Kırche (Kalilombe),
und das authentische en des Volkes (Mesters). Im NscChIu diese dre1
Zeugnisse wollen WIT das bısher Gesagte zusammentTassen.

I1 Zusammenfassung
Die Bıbel das große uch Vo  an Grott un ensch

Dıe rzahlt VO annern und Frauen, dıe in ihrem Jeweılıgen kKkontext
leiıche der anhnnlıche TODleme hatten WIEeE WIT. Sıe spricht VO den mensch-
lıchen Wirklic  eıten WIE 1ebe, Tod, JIreue, dem Bösen. Es g1bt nıchts wahr-
haft Menschlıiches, das nıcht In der seınen Wıderhall findet In der
fiindet sıch der Reichtum des Menschen und somıt der Reichtum
seiner eser. Wıe en anderes Buch handelt CS VO  —_ der „Freude un olf-
NUunNngs, Irauer und ngs des Menschen VO  a} heute, besonders der Armen und
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Bedrängten er Art“ 4 er steht kaum In der 1bel, mıt dem INan
sıch nıcht irgendwann 1m auflfe se1nes Lebens iıdentifizıeren könnte, VON dem
111a sıch nıcht angesprochen fühlte

Wıe keın anderes Buch eın Spiegel des Menschen, 1st S1e gleichzeıt1ıg das
Zeugnıi1s gläubiger Menschen, dıe ıIn iıhrem konkreten en Erfahrung
chen konnten mıt dem lebendigen, gegenwärtigen, iIrelen und hıebenden
Gott Somıt ermöglıcht CS dıe dem Menschen WIEe keın anderes Buch,
einerseıts sıch selbst kommen, se1ıne Identität iinden, aber gleichzel-
1g (jott suchen und ın iiınden
In der Lıteraturform der Erzählung Ist dıe en ın dem Sınne, daß S1€e

vorlegt, daß S1e einlädt, bewegt, herausfordert, aber nıchts auferlegt
und aufzwıngt. Die respektiert dıe Freıiheıt des Menschen und ermOg-
MC se1ıne Irelıe Selbstentfaltung. Die g1bt keineswegs auft jede rage
eiıne ntwort. S1e ermutıgt aber dazu und ermöglıcht CS, das Ja (jottes ZU
en entdecken und auf den Nspruc des Lebens antwortien

DIie In der Oorm der Erzählung respektiert aber auch dıe Freıiheıt (J0t-
tes Anders als die Formulierungen des DOogmas, Schlıe S1e (rjott nıcht eın In
en festes Schema In uUunNscICcT Welt mıt ıhren Integrismen und Fundamentalıs-
INEeCN zeıgt uns dıe dıe Freiheit (jottes.
In der geht 6S letztlich das /usammen VO Gottes und des Men-
schen Freıiheıt In der Geschichte DIiese ist immer en auf dıe Zukunft hın
Gleichzeitig berechtigt S1e auf Tun schon gemachter Erfahrungen
immer olfnung, ermutıgt 7Z7u EFngagement und ermöglıcht en
und VO Humanısıerung.

Die Bıbel uch der Gemeinschaft, der Kirche

äubıge Menschen wachsen eiıner christlıchen GemeinschaftN,
WECNN Sie sıch gemeinsam dem Wort Gottes tellen un sıch mıt ihrem Le-
ben auf das Wort (jottes einlassen. ‚, Was WIT gehört und esehen en VO
Wort des Lebens, das teılen WIT einander mıt, damıt WIT Gemeininschaft mıteıin-
ander CC (Joh 1,1—3)
Gemeinnschaften sınd echt und eigenständıg, WENN S1E ihren Miıtgliedern e_

möglıchen, VO ihren eigenen Voraussetzungen un Vorverständnissen her
mıteinander sprechen, als gläubige Menschen iıhrer Sıtuation und iıhrer
Kultur entsprechende Antwort auf (jottes Wort In der chrift und 1m en
mıtzuteılen. So geschieht auch „kontextuelle Theologıie”. Dann nımmt, MC
(Gottes Geist, das Wort wıeder Fleisch Dann chafft das Wort (Jjemeılnn-
schaft 1mM Gelste.
Wenn das Wort (jottes ın den Je verschıiedenen Kulturen eıne authentische
Antwort erhält, dann entsteht ndlıch das eine „buntgewirkte Gewand“‘ (vgl

45 Vat J. Pastoralkonstitution GAUDIUM SPES, Nr.
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Ps ,  > In das sıch dıe Kırche kleidet Dann en WIT CS nıcht mehr mıt
eıner monochromen oder monokulturellen Theologıe tun Dann erklingt
das eıne Verbum Salutis als Verbum Lıberationıs (Lateinamerıika), Verbum
Incarnatıonıs (  I  a und Verbum Revelatıoniıs Asıen) einem
vollen OT:

Wır dürfen uns hıer das bedeutungsvolle Wort auls VI In Erinnerung rufen:
„Wırd C 1m (Grunde Je eiıne andere Orm der Mıtteijlung des Evangelıums g -
ben als dıe, In der Ila  = einem anderen selne eigene Glaubenserfahrung mıiıt-
teılt?°°47

Die das uch der Gottesherrschaft
Das 1e] VO  Z 1Ssıon als en  abe der Miss10 DeI1l ist nıcht 1Ur der ensch,
der NCU- und umzugestalten ist nach (jottes Bıld und Gleıichnıis: nıcht 1LLUT dıe
Gemeinschaft. dıe letztlich teilnımmt der Lebensftülle des dreifaltiıgen Got-
tes-ın-Gemeuinnschaft. Das 1e] ist letztendlıc. dıe Errichtung der (Jottesherr-
schaft selbst, wodurch dıe Welt der (jottes teiılhat. daß
„Gott herrscht ber es und allen  6C Kor \} Die Schrift verkündet,
daß diese Herrschaft (Jottes schon begonnen hat (Mk 1,14), dalß S1e sıch
durchsetzen wırd (vgl 4 dalß dıe Gewalttätigen s sıch reißen
(Mt DiIe Gottesherrschaft verlangt den Einsatz er Talente
(Mt 25,14—-30). Gott, der dıe Welt alleın SC uUurc se1ın Wort, l dıe NCUC

Welt Schaliten unter aller, dıe sıch auf Se1in Wort einlassen, Men-
schen, dıe VO Evangelıum gepragt Sind.
DIies ist nıcht TheorIie, sondern reale Möglıchkeıt. Das zeıigt dıie rfah-
IuUuNgS. Dıie hat ıhre Bedeutung und iıhre Chance 1Im mıissionarıschen Auftf-
trag der Kırche, WENN S1e en zugänglıch ist, auch und zumal den Laıen,
WENN S1Ce elesen wırd In Gemeinschaft, WECENN S1e gelebt wırd 1m Kontext des
konkreten Lebens

Schluß
Von Hıeronymus starfimt das Wort Dire chriıft nıcht kennen, el Christus
nıcht kennen“, und iın der Formel „Chrıstus verkünden“ faßt Paulus seine mIS-
s1ionarısche Aufgabe elWorte gelten heute noch. DıIe Schrift,
deren Mıtte Christus Ist, wırd uns In der Kırche un urc S1IE geschenkt, da-
mıt WIT Ihn kennen und hıeben., In Ihm eben, aber auch, Ihn bekannt
chen. „Chrıstus“ el der 1NCUC ensch, dıe NECUEC Gemeinschaft und dıe
NECUC Schöpfung, deren Verwirkliıchung sich (CGjott engagıert hat (Missio
Deı) Wır sınd angerufen ZUu!r Miıtarbeıt ın der Da des Wortes.

Vgl azu Bühlmann, Weltkırche Neue Dimensionen odell für das anr 2001,
1984, 37.52:6%
Paul V Apostolısches Schreiben EVANGELII NUNTIANMDI, Nr.
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